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Wotttische Tagesschau.
Die P a r l a m e n t e  hielten gestern m it Rücksicht auf 

den hohen katholischen Feiertag (M a ria  Reinigung) Ruhetag. 
Abgeordnete, wie Berichterstatter athmeten wie erleichtert auf. 
D er Reichstag zeigte in den letzten Tagen bedenkliche Lücken. 
Auch das Interesse des Publikums an den Verhandlungen 
nimmt in dem Maße ab, als sich dieselben in die Länge 
ziehen. D ie Sitzungsberichte der Berliner B lä tte r schrumpfen 
m it Rücksicht darauf allmählich zusammen. I m  Abgcordneten- 
hause w ird die Etatsberathung mehr gefördert, als im Reichs
tage, was zum guten Theil seinen Grund darin hat, daß 
Herr Eugen Richter seine oratorische Wirksamkeit ausschließlich 
auf den Reichstag beschränkt. Der „Deutschfreisinn" ist im 
Abgeordnetenhause führerlos oder er hat drei Führer: 
Exzellenz Rickert, den Bauer D irichlet und den Exeisenbahn- 
direktor Büchtemann. Professor D r. Hänel hat noch nicht 
gesprochen; die Finanzen lassen ihn kalt. Vorläufig hat im 
Abgeordnetenhause die Opposition wenig zu thun. D ie 
preußischen Finanzen sind von denen des Reiches abhängig, 
weshalb die Oppositionsredncr ihre K ritik  im Wesentlichen 
an der Finanzpolitik des Reiches übten.

Der A u fru f fü r den B  i s m a r  ck - F  o n d s , welchen 
w ir  m ittheilten, hat auch im Ausland eine gewisse Bewegung 
hervorgerufen. I n  der deutschen Kolonie in S t. Petersburg 
werden, wie die „S t .  Petersburger Zeitung" meldet, seitens 
des Ausschusses der Angehörigen des deutschen Reiches V o r
bereitungen dahin getroffen, Sammlungen fü r den Bismarck- 
Fonds zu veranstalten. D ie dortigen Deutschen beabsichtigen, 
sich dem Berliner Zentral-Komitee anzuschließen und demselben 
den E rtrag ihrer Sammlungen zu übergeben.

D ie feindliche Haltung der s o z i a l  d e m o k r  a t i s ch e n 
F ü h r e r  gegen die Kolon ia lpo litik  des Reichskanzlers erklärt 
sich nach der „Weimarischen Zeitung" sehr bald, „wenn man 
ih r agitatorisches Interesse von den wahren Interessen der 
Arbeiterwelt trennt und den Aerger der sozialdemokratischen 
Häuptlinge als einen Maßstab ihrer Furcht vor den sozialen 
Friedensstiftungen einer m it Rücksicht auf die soziale Frage 
betriebenen Kolonisations- und Auswanderungspolitik be
trachtet. Z n  der That, dieser Aerger und diese Furcht sind in 
jeder Hinsicht begründet. D ie Leiter der Sozialdemokratie 
bemerken in der deutschen Kolonialbewegung einen Geist und 
einen Maßstab, der ihren Volkseinfluß zu enthronen und da
durch ih r Zukunftsideal zu vereiteln droht. Fürst Bismarck, 
welcher der deutschen Kolonialbewegung den Stempel seiner 
weltgeschichtlichen Größe ausdrückt, ist derselbe staatliche 
Machthaber, welcher sich als „A n w a lt des kleinen Mannes" 
ankündigte und diese Anwaltschaft ganz gewiß auch in seinen 
kolonialpolitischen Berechnungen wahrnim mt. . . . A ls  kluge 
Leute merken die republikanischen Führer der Sozialdemokratie 
wohl, daß die großen Beispiele und Maßstäbe des Fürsten 
Bismarck auch im deutschen Volke, zunächst innerhalb der 
höheren Klassen, ähnliche Maßstäbe fü r die P riva tin itia tive  
erzeugen und einem Zustand nationaler Erschlaffung und 
Kleinlichkeit und damit auch dem der sozialdemokratischen 
Herrlichkeit ein Ende machen werden, denn diese letztere ist 
ja nur ein Produkt jener Erm attung."

Das demokratische Komitee zur Bekämpfung h ö h e r e r  
G e t r e i d e z ö l l e  erläßt einen A u fru f zu energischem W ider
stände gegen die Erhöhung der Getreidezölle. Anstatt mitzu

helfen, daß das Geld im Lande bleibe und hier zirkulire, 
dam it sich der Betrieb von Landwirthschaft, Handel und 
Industrie  fü r unsere Landsleute lohne, wollen jene Herren, 
daß es in die Taschen der Ausländer fließe, nach Rußland, 
Ungarn, Ind ien  und Amerika. W er da w ill, daß w ir  unsere 
Landslcute zu Grunde gehen lassen, nur damit Russen, Eng
länder und Amerikaner immer hübsch bei Kasse bleiben, der 
laufe rasch hin und schreibe sich unter die demokratische 
Petition und gebe noch Geld zur Agitation gegen den Schutz 
der deutschen Arbeit.

Ueber die Verhandlungen des N e i c h s r a t h s  erschienen 
auch am Sonnabend nur ganz karge Berichte in  den W i e n e r  
B lä tte rn , da die Journalisten einstweilen noch weiter streiken. 
W ie es den Anschein hat, werden sie es durchsetzen, daß sie 
nach wie vor in den Koulo irs der Kammer in it den Ab
geordneten verkehren dürfen, obwohl diese Räume nur fü r 
Abgeordnete bestimmt sind und vielen derselben das jüdische 
Spionirsystem gründlich zuwider ist.

D ie Arbeiter-Unruhen in R u ß l a n d  erstrecken sich über 
immer weitere Kreise. S o  bringt über die Bewegung um 
Moskau herum der „G olos M oskw y" folgende Nachrichten. 
Zn  der bei Sujewo gelegenen Fabrik (Podgornaja M anu- 
faktura) der Gebrüder S im in  verlangen die Arbeiter Lohn
erhöhung. Aus Sserpuchow w ird  gemeldet, daß auf die 
dortigen Fabrikanten die Unordnungen auf der Wosnessenski- 
M anufaktur und der Fabrik von Saw w a Morosom einen 
sehr entmuthigenden Eindruck gemacht haben. Ueberall sucht 
man die Produktion so viel als möglich einzuschränken. Aus 
Pawlowski Possad schreibt man, daß die dortigen großen 
Fabrikanten, m it Z . Z . Labsin an der Spitze, die Produktion 
um ein D rit te l reduzirt haben; die kleinen Fabrikanten (Haus
industriellen) produziren weniger als die Hälfte. Aus 
Jwanowo-Wosnessenk w ird  gemeldet, daß dort am 19. Januar 
in der Fabrik von Gretschin Unordnungen stattfanden; in 
einigen Gebäuden schlugen die Arbeiter die Fenster ein. Aus 
Sujewo schreibt man, daß die nach den Unordnungen auf der 
Fabrik von Saww a Morosowo verfügte Schließung der 
Branntweinschänken sich als eine vortreffliche Maßregel be
währt und auf die Arbeiter höchst günstig eingewirkt hat. 
D ie Ordnung wurde nicht mehr gestört. D ie Arbeiten auf 
der Fabrik von S aw w a Morosow wurden aber bis jetzt 
nicht wieder aufgenommen. M a n  sagt, daß unter den dort 
verhafteten Arbeitern sich einige Weber von der Wosneffenski- 
M anufaktur befinden, wo zuerst Unordnungen stattfanden.

Der „T im es" w ird  aus Amoy gemeldet, daß die F ran 
zosen chinesische Küstenschiffe versenken und die Mannschaften 
nach K e l u n g  schleppen, wo die Leute gezwungen werden, 
an den Befestigungen zu arbeiten; Nachts werden dieselben 
zu dreien zusammengefesselt. —  Nach einem Telegramm des 
„S tanda rd " aus Shanghai sind die f r ü h e r e n  G o u v e r 
n e u r e  von Punnan und Kuangsi zum Tode verurthcilt 
worden, weil sie gestattet haben, daß Bacninh von den Fran
zosen genommen wurde. —  D er Wiederbeginn der f r a n z ö s i 
schen O p e r a t i o n e n  steht unmittelbar bevor.

Deutsches Weich.
B erlin , den 2. Februar.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte gestern M itta g  auch 
noch den Kammerherrn von Roeder in Audienz empfangen, 
welcher die Ehre hatte, die Orden seines kürzlich verstorbenen

Vaters, des Generals der In fanterie  und ehemaligen Ge
sandten in Bern, von Roeder, persönlich überreichen zu dürfen. 
—  Heute Vorm ittag ließ seine Majestät vom Hofmarschall 
Grafen Perponcher sich Vortrag halten, empfing hierauf den 
Kommandeur der 3. D ivision, General-Lieutenant von Oppcln- 
BronikowSki, und den m it der Führung der 4. Kavallerie- 
Brigade beauftragten Obersten Hann von Weyhern und ar- 
beitete M ittag«  längere Zeit m it dem W irkt. Geh. Rath v. 
W ilm owski. Nachmittags unternahm Se. Majestät der Kaiser, 
begleitet vom Flügeladjutanten M a jo r von Plessen, wieder 
eine Spazierfahrt. Zum  D iner waren heute keine E in 
ladungen ergangen.

—  Wie die „Schlesische Zeitung" meldet, hat die 
Breslauer Studentenschaft einen A u fru f an die Studentenschaft 
sämmtlicher Universitäten Deutschlands erlassen, und zu einer 
gemeinschaftlichen Kundgebung zu dein bevorstehenden Jub iläum  
des Fürsten Bismarck aufgefordert.

—  D ie Reichspartei hat beschlossen, folgenden Antrag
beim Reichstage einzubringen: „D en Herrn Reichskanzler zu
ersuchen, in Erwägung zu ziehen, durch welche Maßnahmen 
die Reichsbank fü r die Befriedigung des Kreditbedürfnisses 
des Handwerkerstandes und der kleineren Grundbesitzer in er
höhtem Maße nutzbar gemacht werden kann, und das zu 
diesem Zweck Erforderliche zu veranlassen."

Ausland.
S t Petersburg, 2. Februar. Der RegierungS-Anzeiger 

veröffentlicht eine Gesetznovelle, nach welcher folgende Z o ll
erhöhungen eintreten sollen: Bei gesalzenen Heringen, Stock
fischen und anderen getrockneten oder gedörrten Fischen um 
7 Goldkopeken, bei dem über die europäische Grenze zur E in 
fuhr kommenden Thee jeder A r t  um 400 Goldkopeken, bei 
Traubenwein in Fässern um 95 Goldkopeken; bei gedrillter 
und gesponnener Seide, bei gehaspeltem Seidengarn und 
Nähgarn, bei Garn aus bourre ätz 8oiö oder Flockseide m it 
oder ohne Zusatz von Wolle oder Flachs, ungefärbt um 800, 
gefärbt und gedruckt um 1600 Goldkopeken; bei O livenöl, 
Baum öl, sowie bei allen vegetabilischen Oelen um 20 G old
kopeken per P u d ; bei Schaumweinen in  Flaschen um 15 
Goldkopeken per Flasche. D ie E in fuhr von Korinthen bleibt 
zollfrei. D ie genannten Zollerhöhungen werden m it der 
Veröffentlichung derselben im  Gesetzblatte, als morgen, in  
K ra ft treten.

Haag, 2. Februar. D ie  verwittwete Prinzessin Heinrich 
der Niederlande, älteste Tochter S r. Königl. Hoheit de« P r in 
zen Friedrich K a rl von Preußen, hat sich m it dem Prinzen 
Albert don Sachsen-Altenburg verlobt.

P aris , 3 l .  Januar. D as Expeditionskorps in Tonking 
w ird nach dem Eintreffen der jüngsthin aus Frankreich und 
Algerien nach dem äußersten Osten gesandten Verstärkungen 
aus etwa 24 000 M ann französischer und afrikanischer Truppen 
bestehen, zu denen noch 6— 7000 asiatischer T ira illeurs und 
die Bemannungen der F lotte in Tonking, sowie die der 
Eskadre des Adm ira ls Courbet hinzukommen. I m  ganzen 
also 40 000 M ann. Das Geschwader des Adm ira ls  Courbet 
w ird  m it den dahin abgehenden Kriegsschiffen, welche gegen 
Ende M ärz dort anlangen, aus folgenden Schiffen zusammen
gesetzt sein: Panzerschiffe: „B a ya rd " (Vizeadmiral Courbet); 
„L a  Galissonnitzre" (Konteradm iral Lespös); „Turenne" 
(Kontreadm iral R ieunier); „T riom phante", „A ta lan te ".

28 U n te r fremder Akagge.
Roman von M . L ilie .

(Fortsetzung)
D er M a le r hätte sie in die Arme schließen, seine Lippen 

auf die ihrigen pressen mögen ES kostete ihm einen gewaltigen 
Kampf, die Gefühle, welche in ihm tobten, nicht zu verrathen. 
D a - tiefste Geheimniß seines Herzens würde er ihr in diesem 
Augenblicke offenbart haben.

„Weder verlobt, noch gar verheirathet, gnädige F rau ," 
versetzte er m it unsicherer S tim m e, „n u r eine kleine Bekannt
schaft ohne Bedeutung kommt hier in Frage ---------------"

Wieder stieg eS siedendheiß in ihm auf, die Glcichgiltigkeit 
und Geringschätzung, m it welcher er von der Geliebten ge
sprochen, trieb ihm die Schamröthe in die Wangen. Gern 
hätte er das unbedachte W ort zurückgenommen, wenn cS 
möglich gewesen wäre.

D ie  Baron in  war plötzlich ernst geworden, das bestrickende 
Lächeln war verschwunden und «ine Wolke des Unmuthes flog 
über das schöne Gesicht

„Ic h  wußte eS ja !"  sagte sie leise und m it stiller Weh- 
muth im  Ton. „D a r f  man wissen, wer die beneidenSwerthe 
junge Dame ist?" fuhr sie nach einer Pause erregter fo rt 
„Natürlich ist sie ein Ausbund von Jugend und Liebens
würdigkeit, unfehlbar die schönste Dame der Residenz!"

Eine tiefe B itterkeit war aus diesen Worten heraus zu 
hören.

„B evor ich S ie  kannte, gnädige Frau, glaubte ich d a s ; 
jetzt aber bin ich anderer M einung," erwiderte der M a le r 
galant.

Ludmilla's Züge hellten sich auf, die kleine Schmeichelei 
befriedigte ihre Eitelkeit.

„N un , und ihr Name?"
„S ie  ist die Tochter eines kleinen, pensionirten Beamten 

Namens Hertling, ein arme«, aber braves und gute- Mädchen."
„Vermuthlich von gewaltiger, hausbackener Sittsamkeit»

hübsch empfindsam und sentimental, so daß der Tod einer 
Fliege sie bis zu Thränen rühren kann," unterbrach die 
ehemalige Sängerin den jungen M ann. „ M i r  ist das 
altväterische, zimperliche Jungfernthum, wie es in gewissen 
Kreisen zur Schau getragen w ird, immer widerwärtig ge
wesen, und besonders dann, wenn eS sich in spießbürgerlicher 
Gespreiztheit aufdringlich macht."

„S ie  beurtheilen Agnes falsch, nichts von Alledem tr if f t  
bei ihr zu," rie f Herbert m it mehr Wärme im Tone, als 
er wohl hineinzulegen beabsichtigt hatte. „S ie  ist ein einfaches, 
natürliches Kind, ohne Ziererei und ohne Falsch, heiter und 
lebenslustig, aber auch ohne Kenntniß der feineren Umgangs
formen, wenn sie sich auch m it angeborenem Takte zu bewegen 
versteht."

„W as ihr in dieser Beziehung fehlt, werden S ie  ih r 
vermuthlich noch beibringen, denn so ganz ohne Bedeutung 
scheint m ir diese Bekanntschaft denn doch nicht zu sein," w arf 
die Baron in  p ik irt ein, während sie sich wieder in die Kissen 
zurücklehnte. „Aber lassen w ir das jetzt, Verehrter, vielleicht 
ist eS m ir vergönnt, gelegentlich die Bekanntschaft des Mädchens 
zu machen. S ie  ist arm, sagen S ie ?  Dann ist e» ih r vielleicht 
nicht unangenehm, wenn man ih r etwas zu verdienen giebt. 
F ü r eine Person, welche sauber zu nähen versteht, habe ich 
fü r längere Zeit Beschäftigung; ich werde m ir das Mädchen 
in den nächsten Tagen rufen lassen."

Wenn der junge Künstler geäußert hatte, er habe die 
Baron in  noch nie verstimmt gesehen, so hatte er jetzt Ge
legenheit dazu. S ie  war mißgelaunt, und Herbert hielt eS 
daher fü r angemessen, sich zu entfernen. A ls  er das Zim m er 
verlassen hatte, erhob sich Ludmilla hastig.

„E ine kleine Bekanntschaft ohne Bedeutung —  sagte er, 
aber seine Stim m e zitterte dabei," flüsterte sie sich selbst zu, 
während sie einige M ale  im Z im m er auf und ab ging und 
den Hund, welcher ih r schweifwedelnd folgen wollte, m it einem 
Fuß tritt unter die Ottomane schleuderte.

„Untersuchen w ir, wie weit diese Bekanntschaft bereits 
gediehen ist, und ob der gleichgiltige Ton, m it welchem W a ll
burg ihrer gedachte, aufrichtig gemeint oder nur Maske w ar."

Dann tra t sie an ihren Schreibtisch, schrieb auf ein B la tt 
Papier den Namen „Agnes H ertling " und verschloß eS 
sorgfältig in ein Schubfach.

„S ie  oder ich!" rief sie erregt auS; „eine andere W ahl 
giebt es nicht!"

Eine Stunde später meldete der Diener der B aron in  
seiner Herrin den Besuch des Grafen TembrowSki 8tzn.; 
einige M inuten zögerte Ludmilla, dann befahl sie kurz und 
unfreundlich, den Gast eintreten zn lassen.

D er alte Herr war sorgfältiger denn ja, fast stutzer
haft gekleidet, und die geschniegelte, ans Geckenhafte streifende 
A rt, wie er sich trug, kontrastirte seltsam m it dem stark aus- 
geprägten derben Zügen seines Gesichtes.

Ehe der G raf das Z im m er der Baronin betrat, zog er 
die perlgrauen Glacehandschuhe straffer, zupfte die blendend
weißen Manchetten ein wenig unter dem Rockärmel hervor 
und ließ den Blick noch einmal prüfend an seiner Gestalt 
hinabgleiten. Darin schritt er an dem Diener vorüber in da» 
Gemach und geräuschlos schloß derselbe hinter ihm die 
Thür.

An der Schwelle verbeugte er sich leicht, dann schritt er 
auf die Dame zu, erfaßte deren Hand und führte sie an seine 
Lippen.

„ES muß eine dringende Angelegenheit sein, die S ie  
zu so später Stunde zu m ir führt, Herr G ra f!"  sagte die 
Baronin. „S ie  sollten wissen, daß man um diese Ze it 
einer Dame keine Besuche abstattet."

„Verzeihung, gnädige Frau, aber ich glaubte, unsere 
lange Bekanntschaft habe die strengen Formen der Etikette 
etwas gemildert," versetzte der Angekommene, sichtlich bemüht, 
die sich regende Empfindlichkeit über diese Zurechtweisung 
niederzukämpfen. , (Fortsetzung folgt.)



,  ,,^u '^>rri-Usr ,
„M a g o n ", „N ie lly " , „P rim angue t", „R o land", „V illa rS ", 
„C ham pla in ", „Chateau R enault", „C la ire u r" , „R ig a u lt de 
G enou illy", „D a y o t" , „D u  C hauffaut", „H ugon", „Ker- 
guelen", „V o lta " , „C haffeur". Hilfskreuzer: „Chateau Bquem " 
und „Chateau M argaux". Transportdampfer: „A nam ite " 
und T ra n sp o rt-A v iso  „S aone". Kanonenböte: „A rp ic " ,  
„L u t in " ,  „L y n x " , „S a g itta ire " , „T ipesa", „Comete", „L io n " . 
Torpedoböte 45 und 46, die kleinen Torpedoträgerböte nicht 
m it einbegriffen. I m  ganzen also 34 Schiffe und 280
Kanonen von 24, 19, 16, 10 Ctm.-Kaliber. D ie Bemannung 
beträgt 7000 M ann und 4000 M ann In fan te rie  und A rtille rie  
auf Formosa.

P aris , 1. Februar. Laut Meldung aus Konstantine sind 
gestern durch eine Erderschütterung in M sila  8 arabische 
Häuser zerstört worden. Menschen sind dabei nicht umS
Leben gekommen.

P aris , I.F eb r. D e r Temps veröffentlicht folgende Depesche 
aus Chu: General B rio re  de l'J s le  ist in Chu eingetroffen. D ie  
Konzentrirung der Truppen und des Convoi ist beendet. 
D ie  Operationen stehen bevor. D ie chinesischen Positionen 
sind rekognoSzirt worden. Gesundheit und M o ra l der Truppen 
sind vorzüglich. Chu, von wo aus dies Telegramm vor-
gestern abgesandt ist, liegt auf der Straße nach Lang Son 
und w ird der Vormarsch des Generals B riö re  de l'J s le  gegen 
letzteres zur Stunde wahrscheinlich schon begonnen haben.
- -  Der Senator und ehemalige General - Inspekteur dcS 
FlottengenickorpS Dupuys de Lome, ein ausgezeichneter I n 
genieur und bekannt durch hervorragende Leistungen auf dem 
Gebiete der Konstruktion von Kriegsschiffen, ist heute früh 
gestorben Dupuys de Löme war gemäßigter Bonapartist.

London, 2. Februar. E in Telegramm der D a ily  News 
aus Varna sagt, die Pforte habe ein Rundschreiben an die 
Mächte gerichtet, und in demselben gegen jede ohne ihre Z u 
stimmung erfolgende Besetzung eines Hafens am Rothen 
Meer Protest eingelegt._____________________________________

Krovinzial- Nachrichten.
S tras tn rg , 1. Februar. ( M o r d .  U n a u f g e k l ä r t e r  

F a l l .  Der  hiesigen Staatsanwaltschaft ist soeben die Nachricht 
zugegangen von der heute erfolgten Ermordung deS Revierförster- 
Regler in  Eichhorst durch Wilddiebe; nähere Angaben fehlen noch. 
—  V or einigen Tagen sind drei Bewohner deS D orfe - Cie-zyn 
gemeinsam zum Wochenmarkt nach Briesen gewandert und bisher 
nicht zurückgekehrt; man vermuthet, daß ihnen ein Unglück zuge
stoßen ist. (G .)

F la tow , 1. Februar. (A u c h  e i n e  T o d e s a n z e i g e . )  
Von dem Vorsteher eine- BankhauseS erhielt gestern der hiesige 
Ackerbürger W . einen in englischer Sprache geschriebenen B rie f. 
D a  der Empfänger in  Australien einen Sohn leben hat, so glaubte 
er eine Anzeige über ein bei dem Bankhause eingezahlte- Kapital 
in  der Hand zu haben; als er sich den B rie f übersetzen ließ, 
erfuhr er aber au- demselben nur, daß der Storch gestorben war, 
der seit vielen Jahren m it einer Störchin auf seinem außerhalb 
der S tadt stehenden Hause Wohnung nahm. W . hatte dem 
Storchmännchen ein Halsband umgelegt, welche- seinen Namen 
und den Wohnort enthielt. S o  hat der in Sm yrna (Asien) 
wohnende Herr die Adresse deS hiesigen Bürger- erfahren und 
diesem angezeigt, daß der Storch seine letzte große Reise über- 
Meer gemacht hat, da derselbe todt auf seinem Hofe gefunden 
worden sei.

D t. Krone, 31. Januar. ( U n t e r s c h l a g u n g e n . )  Bei 
dem Steueramte zu Groß Wittenberg sind Unterschlagungen in 
der Höhe von etwa 500 M k . festgestellt worden; infolgedessen 
wurde der dortige Steuer-Einnehmer verhaftet und dem hiesigen 
Gerichtsgefängniß eingeliefert.

M arienw erder, 2. Februar. ( G u t - v e r k a u f . )  DaS 
in  der Subhastation am 12. Januar cr. von Herrn Kaufmann 
Ju liu s  RaschkowSki in Graudenz erstandene R ittergut Rnndewiese 
ist am 29. v. M .  durch Vermittelung deS Herrn Ju liuS  Liebert 
hierselbst an Herrn Rentier Friedrich W ilhelm Eber- aus PotS- 
dam für den Preis von 282 000  M k. verkauft worden.
< M arieub u rg , 2. Februar. ( P r i v i l e g i u m )  Der 
„Staatsanzeiger" veröffentlicht daS Privilegium  wegen AuS^ 
fertigung auf den Inhaber lautender Anleihescheine der S tad t 
Marienburg bis zum Betrage von 105 000 M k.

M K ön igsberg , 2. Februar. ( B l u t v e r g i f t u n g .  B ö s e  
G a s t  e.) Friedrich S . ,  der Faktor eines Kaufmann und 
Destillateurs am Roßgarter M arkt, verletzte sich nur geringfügig 
die rechte Hand und hoffte, daß die kleine Wunde auch ohne Ver
band schnell heilen werde, ohne zu bedenken, daß die Wunde durch

Die Kämpfe Deutscher Truppen in Kamerun.
(Specialbericht der „Köln. Ztg **)

(Schluß.)

Die Erstürmung von Jost Stadt am Kamerun.
„Wo doch Bismarck bleibt?" hieß es immer und immer wieder. 

D a plötzlich um 2 Uhr 50 Minuten verbreitete sich das Gerücht, er 
komme. Das heißt nicht die Korvette Bismarck selbst, sondern die Bis- 
marck-Leute auf dem Fan und den von diesem geschleppten Booten. 
Niemals habe ich mit größerer Freude gesehen, wie ein Fahrzeug sich 
näher und näher heranbewegte. S o  sollten w ir also endlich stark genug 
sein, um gegen diese unsichtbaren Feinde vorzugehen. W ir hatten allen 
Grund eilig zu sein, denn schon seit einer Viertelstunde und ehe man 
noch etwas von dem Kommen der Bismarck-Leute wußte, hatte das feind
liche Feuer beinahe gänzlich aufgehört. Sollten sie sich zurückziehen, 
sollten w ir sie nicht mehr erwischen? Vorwärts, Bismarck, vorwärts! 
Der Fan w irft Anker; die Boote werden von den eigenen Leuten ge
rudert Schnell, schnell, oder w ir kriegen sich nicht mehr! Es sind bloß 
noch 2'jz Stunden bis zur Dunkelheit. 3 Uhr 15 Minuten. Das erste 
Bismarck-Voot berührt den Strand. Andere folgen nach. Es ist eine 
Freude zuzusehen, wie die Leute herausklettern und in Zügen auf- 
marschiren Es stürmt den Berg hinan, als ob w ir selbst Feinde wären. 
Lieutenant Bachmann mit einem gemischten Zuge stellt sich im Auftrage 
des Kommandanten zur Verfügung des Kapitän-Lieutenants Riedel. Im  
Innern  der Offiziere folgt ein kleiner Kampf zwischen dem soldatischen 
Triebe und der Pflicht, die Mannschaften zu schonen. „D ie O lga-Leute  
dürften müde sein", heißt es auf der einen Seite. „Die Olga - Leute 
haben zwei Stunden hier im Kugelregen ausgehalten*', lautet die E nt
gegnung, „und es würde hart sein, ihnen die Erstürmung von Joß' 
S tadt zu versagen.** D ie letztere Ansicht behält die Oberhand Die  
Olga-Leute formiren sich in Zügen, das Hornsignal lautet „Avanciren" 
und im „Marsch-Marsch geht es vorwärts, die Olga-Leute zur Linken, 
die nachrückenden Bismärcker zur Rechten. „Hurrah hurrah, Bismarck!** 
schallt es von rechts, „hurrah hurrah, Olga!*' von links Im  Laufschritt 
sind die ersten Häuser von Joß' S tad t erreicht. Im  Nu sind die jede 
S tad t umgebenden und die einzelnen Stadttheile trennenden Zäune 
niedergerissen. Wo das Niederreißen zu lange dauern würde, klettert 
man über die Zäune oder springt hinüber. Hohes Gras, Bananen 
u. s. w. füllen, die Uebersicht aufs äußerste erschwerend, die weiten 
Zwischenräume zwischen den Häusern. Von rechts und von links her 
hört man Gewehrfeuer Die meisten der kleinen Bambuhäuser, deren 
Thüren mit dem Kolben aufgestoßen werden, sind leer. Aber aus einigen 
brechen doch, ihre Gewehre schwingend, schwarze Gestalten hervor. Es 
folgt ein Rennen auf Leben und Tod. D ie Schwarzen sind unsern M a -

vw oeruyrung mn oeu verscyrevenslen AZaaren, die bei seiner 
Arbeit Lm Lagerraum unvermeidlich war, eine böse Beschaffenheit 
erlangen und Blutvergiftung herbeiführen mußte. Diese Folgen 
blieben auch nicht auS. Eß mußte endlich ein Arzt herbeigerufen 
und der Faktor heute Morgen auf dessen Rath per Wagen in die 
städtische Krankenanstalt überführt werden. Leider war eS zu spät 
und der Patient verstarb schon auf dem Transport. —  Mehrere 
Herren saßen vorgestern Abend in geschlossener Gesellschaft im 
Hinteren Zimmer einer Restauration der Löbenichtschen Langgaffe, 
als auS der für den gewöhnlichen Besuch vorbehaltenen Vorder- 
stube ein fremder M ann , der Former W ilhelm  R , hereintrat, 
sich an einen leeren Tisch setzte und das Gespräch Jener m it un
gehörigen Bemerkungen störte. M an  verbat sich seine Gesellschaft 
und er stand auch sofort auf, aber nicht um sich zu entfernen, 
sondern dicht an einen der Herren heranzutreten, m it schnellem 
G r if f  ein offenes Messer hervorzuziehen und dasselbe dem Herrn 
in den rechten A rm  zu stoßen. Bei dem Anblick deS hervor- 
stürzenden Blutstrahls versuchte er nun schleunigst zu retiriren, 
wurde aber vom W irth  und den übrigen Gästen aufgehalten und 
einem herbeigerufenen Wächter zur Verhaftung überliefert. —  
D re i ähnliche Störenfriede, welche ihre Kleidung a l-  M aurer 
oder Handlanger kenntlich machten, drangen in den RestaurationS- 
keller des allstädtischen Rathhauses, woselbst eben da- Bierkonzert 
beendigt war, und verlangten „M usik und B ie r" . A ls  ihnen der. 
W irth  bemerkbar machte, daß die Musik vorbei und B ie r hier 
nur für solche Gäste zu haben sei, die einen anständigen Rock 
anhätten, pochten sie auf ihre vollen Taschen, aus denen der am 
Abend empfangene Wochenlehn anscheinend noch nicht ganz ver
schwunden war, nnd boten eine M ark für jedes Seidel. Der 
W irth  blieb unerbittlich, und seine wiederholte Aufforderung, das 
Lokal zu verlassen, fruchtete endlich. Aber kaum waren die Fort- 
gewiesenen hinaus, so klirrten auch die Scherben einer Spiegel
scheibe im Werthe von 5 M k. zu Boden und gleichzeitig hörte 
man das Kleeblatt lachend davontraben. S ie  liefen indessen einem 
Wächter in die Arme, dem eS gelang, wenigstens zwei, die beiden 
Brüder M . ,  festzuhalten und dem Polizeigefängniß zuzuführen. 
Ih re  Prahlerei hatte sich sehr gelegt und es schien ihnen die in 
Au-sicht gestellten Rechnung für Scheibe, Haft und Strafe doch 
etwa- hoch. (A . A. Z .)

Brom berg, 31. Januar. ( D e r  W a r s c h a u e r  P h o t o -  r 
l g r a p h  J a n  M i e c z k o w S k i , )  welcher bei der D re i- 

kaiser-Zusammenkunft in Skierniewice verschiedene Photographische 
Aufnahmen der Monarchen in Gruppenbildern ausgeführt hat, 
ist sowohl von dem deutschen wie von dem russischen Kaiser dafür 
fürstlich beschenkt worden. Kaiser W ilhelm  hat ihm eine werth
volle goldene Uhr m it seinem Monogramm und m it dem deutschen 
Reichsadler geschenkt, welche dem Warschauer Photographen durch 
den deutschen Generalkonsul übergeben wurde. D er russische 
Kaiser hat dem Photographen einen werthvollen B rilla n tr in g  
geschenkt, welcher ihm dieser Tage von einem höheren Warschauer 
Beamten eingehändigt worden ist.

Brom berg, 1. Februar. (E  i  s e n b a h n l i ch e - . )  Seit 
einigen Jahren werden von hier nach dem ca. 3 Kilometer 
von hier entfernten Vergnügung-orte Rinkau während deS S o  mmerS 
an jedem Sonntag und M ittwoch seitens de- hiesigen BetriebS- 
amte- Extrazüge abgelassen. W ie jetzt verlautet, hat sich 
M in ister Maybach gegen die fernere Abtaffang derartiger Extra
züge ausgesprochen, da der erzielte Überschuß in keinem Verhält
niß stehe zu der Belastung der sonst dienstfreien Beamten an den 
genannten Tagen.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt.
Thorn , den 3 Februar 1885.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Unter der Voraussetzung, daß die 
Einrichtung von Kassenverwaltungen bei den Justizbehörden ge- 
nehmigt w ird, sind vom 1. A p ril d. I .  ferner folgende Beamte der 
Finanzverwaltung zur Anstellung bei den Justizbehörden de- Ober- 
landeSgerichtS-Bezirk- inMarienwerder in Au-sicht genommen: 1 Z u  
e ta  1 S m ä ß i g e n  G e r i c h t - s c h r e i b e r n :  Der Provinziell- 
Steuer-Sekretär Janzig in Danzig bei dem OberlandeSgericht in 
Marienwerder, der HauptsteueramtS-Assistent Perk in M a rien 
werder bei dem Amtsgerichte daselbst, der HauptsteueramtS- 
Assistent Lazarowicz in T h o r n  bei dem Amtsgerichte in Lauten- 
bürg. 2. Z u  e t a t S m ä ß i g e n  G e r i c h t - s c h r e i b e  r- 
g e h i l f e n : Der HauptsteueramtS-Assistent Gestwicki in M arien 
werder bei dem Amtsgerichte daselbst, der HauptsteueramtS- 
Assistent HaSlau in Thorn bei dem Landgerichte hierselbst, der 
Steuereinnehmer Siekieski in Briefen bei dem Amtsgerichte in 
Konitz, der HauptsteueramtS-Assistent Derek in T h o r n  mi t  der

trafen kaum zwanzig Schritte voraus Es wird auch auf sie geschossen. 
Aber wenn das B lut in Wallung ist, zielt man niemals besonders gut. 
Urplötzlich sind die schwarzen Hallunken verschwunden, kein Mensch weiß 
wo und wie Ebenso geht es ein zweites, ein drittes, ein viertes Mal. 
Die Offiziere haben große Mühe. ihre Leute zusammen zu halten; der 
Drang nach vorwärts ist allzu groß Es wird zum Halten und Sam 
meln geblasen. W ir sind am Ende des Dorfes, dort, wo es einen Ab
hang hinunter zu einem kleinen von Pandanusbäumen und Rotang- 
palmen umstandenen Bachlauf geht. W ir haben den gefangenen Deutschen 
nicht gefunden, ihn nicht befreit Auch haben w ir die aufständischen Häupt
linge Lock Prisso, Elam i Joß und Manga Acquas nicht lebendig oder 
todt eingebracht, wie der Admiral es befohlen Das Dorf wird jetzt 
nach rückwärts abgesucht, Dutzende von Thüren oder Thürvorhängen 
werden (was keine allzugroße Arbeit ist) mit Kolben und Texten einge
schlagen Das Ergebniß ist, daß sich kein Schwarzer mehr in Joß Stadt 
befindet. E in brennender Durst quält unsere Leute. M an schießt 
Kokosnüsse herunter oder steigt auf die Palmen, um die Nüsse zu pflücken. 
Ein Mann fällt dabei herunter und bricht den Arm. Der Bektagens- 
werthe wird auf eine Tragbahre gelegt und die Aerzte sind sofort an 
seiner Seite Die Pioniere erhalten Befehl, Feuer an die Häuser der 
feindlichen Stadt zu legen. Bald flammt es geradeaus, rückwärts, rechts 
und links. D ie aus Bambu und Palmenblättern erbauten Häuser fangen 
sehr leicht Feuer, aber die zwischen den einzelnen Hütten stehenden 
Palmen und Bananen verhindern, daß das Feuer sich von einer Hütte 
der andern mittheilt. Jede- Haus muß einzeln angezündet werden. 
Um 4 Uhr waren unsere ersten Leute in Joß' S tadt gewesen und schon 
um 5 Uhr stand der größte Theil des Ortes in Flammen. M an fand 
einen schwarzen Todten und machte einen einziäen Gefangenen; sonst 
aber war von den ehemaligen Insassen von Joß' S tadt nichts mehr 
vorhanden. W ir  traten den Rückmarsch an. Während der Einschiffung 
der Truppen iuhren der mit den Bismarck - Leuten gekommene Konsul 
D r. Büchner, ein Offizier und Ih r  Berichterstatter zur Hulk deS eng
lischen Vizekonsul Bachmann. um dieselbe, wo gemäß begründetem Der- > 
dacht einige Rädelsführer versteckt sein sollten, zu durchsuchen F ü r die l 
Nacht wurde ein Theil der Landungstruppen zur Hulk von Jantzen und 
Thormählen, ein Theil zur Woermannschen Faktorei in König Acquas 
Stadt geschickt. W ie w ir in Bezug auf unsere Toilette aussahen, mag 
man daraus ermessen, daß jedermann weiße Kleider trug und mehrmals 
mehr oder weniger tief durchs Wasser hatte waten müssen I n  der 
Woermannschen Faktorei empfing uns, von Schmerz tief gebeugt, H err 
Wölber m it der Nachricht, daß die Joß-Leute nach Aussage des KönigS 
Acquas den gefangenen Deutschen (H errn Pantenius, den Woermann
schen Agenten in König Bells S tadt) auf die scheußlichste Weise er
mordet hätten. Am Morgen kurz nachdem die deutschen LandungS-

gleichzettigen Funktion als Dolmetscher bei dem Amtsgerichte in 
M arienwerder. 3. Z u  e t a t S m ä ß i g e n  G e r i c h t s 
d i e n e r n :  D ie Vollziehung-beamten Hohmann in Gollub bei 
dem Amtsgerichte in Briefen, Knödel in Marienwerder bei dem 
Amtsgerichte in Mewe. —  Außerdem ist m it der Verwaltung 
einer etatSmäßigen GerichtSschreibergehilfen-Stelle beauftragt: D er 
SteueramtS-Assisient NiklewSki in  EarlhauS bei dem Landgerichte 
hierselbst.

—  ( H e r r  D i r e k t o r  D r .  C u n e r t h )  wurde gestern 
von Herrn Oberbürgermeister Wissetinck in sein neue- Amt 
eingeführt.

—  (A  m t S v e r  t r  e t u n g.) Herr Z ittlau , Lehrer an 
der Elementar-Mädchenschule ist seit längerer Zeit krank. M i t  
seiner Vertretung wurde eine Lehrerin, Fräulein M arquardt, 
betraut.

—  ( D i e  „ D a n z i g e r  Z t  g ." )  läßt sich von hier 
schreiben: „D e r Beschluß des Deutschen HandelstagS, in  die Be
rathung über die Getreidezölle nicht einzutreten, hat hier über
rascht und um so peinlicher berührt, als unsere Handelskammer 
einen Beschluß darüber besonder- gewünscht hat. M an  erkennt 
wohl mehr und mehr, daß in dem Handelstage eine geeignete 
Vertretung deS Handel-standes nicht mehr erblickt werden kann, 
wenn derselbe sich so weit den Schutzzollinteressen dienstbar macht." 
— D er Handel-tag hat keine Lust gehabt, nach der Pfeife der 
Demokraten und Juden zu tanzen und muß eS sich nun gefallen 
lassen, daß man den S tab über ihn bricht.

—  ( G r a u d e n z e r  G e w e r b e a u s s t e l l u n g . )  D ie 
AuSstellungSangelegenheit kommt immer mehr in Fluß. Der 
nächsten Stadtverordnetenversammlung in Graudenz w ird ein A n
trag deS AusstellungskomiteeS aus Bewilligung einer Garantie
summe von 5000  M k. vorgelegt werden. D ie Ausstellung findet 
in den 3 Wochen vom 16. August bis 7. September m it Einschluß 
von 4 Sonntagen statt; betheiligt sind die 5 Kreise Graudenz, 
Thorn, Kulm, Schwetz und S trasburg . Bei der längeren Dauer 
der Ausstellung und der Betheiligung von 5 bedeutenden Kreisen 
ist anzunehmen, daß hier mindestens dieselben Einnahmen erzielt 
werden, wie bei der Marienburger Ausstellung, welche m it einem 
Ueberschuß von 3150 Mk. abschloß, während die Ausgaben nach 
einem auf den Erfahrungen der letzten drei Ausstellungen 
gegründeten Anschlage geringer sein werden als die selbst bei theil- 
weisem Regenwetter m it ziemlicher Sicherheit auf 18.000 bis 
19,000 M k. zu veranschlagenden Einnahmen. Um das Risiko 
auf da- geringste M aß zu beschränken, w ird beabsichtigt, so hohe 
Garantien zu erlangen, als möglich, weil, je höhere Garantien 
gezeichnet werden, um so weniger von den Einzelnen zur Deckung 
etwaiger Ausfälle gefordert werden kann. Deshalb werden sämmt
liche betheiligten Städte und Kreiskommunen, sowie auch Private 
ersucht werden, möglichst hohe Summen zum Garantiefonds zu 
zeichnen. Dabei ist zu erwägen, daß der Garantiezeichner nicht 
etwa die gezeichnete Summe zu bezahlen hat; er verpflichtet sich 
vielmehr nur, bei etwaigen, wie gesagt, kaum zu befürchtenden 
Au-fä llen einen, nach dem Verhältniß der gezeichneten Summe 
zum GarantiefondS zu berechnenden Antheil beizutragen. Außer 
einer Anzahl von Privaten haben übrigen- noch die Herren Land
räthe der Kreise Graudenz, Echwetz, T h o r n ,  Kulm und S traS - 
burg, sowie die Herren Oberbürgermeister resp. Bürgermeister der 
Städte Graudenz, Briesen, Kulm , StraSburg, Schwetz, Schönste, 
Rehden, Lautenburg und Lcfstn ihren B e itr itt zum AusstellungS- 
komitee erklärt.

—  ( v o m  G a u t u r n t a g . )  Nachträglich können w ir 
noch berichten, daß beschlossen wurde, an dem allgemeinen deutschen 
Turnfest in DreSden ( J u l i 1885) theilzunehmen und auch Geld 
für die würdige Vertretung deS Gaue- herzugeben. Von kleineren 
Gaufesten soll daher fü r diese- Jah r möglichst Abstand genommen 
werden. Ueber die geplante B ildung eine- besonderen Nctze-Gau- 
verbande- (Schneidemühl, Konitz rc.) konnte ein Beschluß noch 
nicht gefaßt werden.

— ( D e r T h i e r s c h u t z - B e r e i n )  hielt gestern Abend 
8 Uhr im  Schützenhause eine Generalversammlung ab. Dieselbe 
war nur schwach besucht. D er Vorsitzende, Herr Bürgermeister 
Bender, eröffnete die Versammlung und erstattete den Jahresbericht 
pro 1884. AuS demselben ist hervorzuheben, daß der Verein un
gefähr 120 M itglieder zählt und seine Thätigkeit im verflossenen 
Jahre auf den Verkauf von Nistkästchen (zu halben Einkaufs
preisen), auf die Austheilung von Prämien für solche Polizei- 
beamte, welche sich den Tendenzen des VereinS förderlich erwiesen, 
und auf die Unterstützung zur Begründung einer Roßschlächterei 
habe beschränken müssen. ( M it  der Errichtung einer Roßschlächterei 
erstrebt der Verein bekanntlich das Z iel, den Tod der Pferde auf 
schnelle und schmerzlosere A rt herbeizuführen und zu verhindern,

truppen vorübergefahren, sei der Rebellenführer Elam i Joß mit einigen 
seiner Leute zur Woermannschen Faktorei in König Bells S tadt her
untergekommen. Herr Pantenius, Böses ahnend, habe alle Thüren ver
schlossen gehalten und sich durch das Fenster mit Elam i Joß verständigen 
wollen. Dieser aber habe so freundlich gethan, daß Pantenius sich be- 
thören ließ und, den Revolver weglegend, die Thür öffnete. E lam i Joß 
sei m it ausgestreckter Hand auf ihn zugegangen, habe ihn dann aber 
plötzlich mit beiden Armen umschlungen und hinweggetragen. Es ist 
jedenfalls die Absicht der Aufständischen gewesen, Herrn Pantenius als 
Geißel zu benutzen. Erst als einer der Häuptlinge von Joß Stadt, von 
einer Kugel in die S tirn  getroffen, gefallen sei, habe man Pantenius 
ungefähr dort, wo der Doktor-Creek in den Kamerun-Fluß mündet, zum 
Strand geschleppt und ihm die Gurgel durchschnitten Den Leichnam 
habe man in zwei Stücke geschnitten und in den Fluß geworfen. Der 
beklagenswerthe Pantenius, ein Lübecker von Geburt, war erst 28 Jahre 
alt und lebte seit 4 bis 5 Jahren in Afrika Auffallenderweise hat 
Elam i Joß, als er Herrn Pantenius gefangen nahm, die Faktorei nicht 
geplündert, sondern sich damit begnügt, die dort angestellten Kru-Leute 
durchprügeln zu lassen und die deutsche Flagge, die er vom Mäste her
unternahm, in viele kleine Stücke zu zerreiben.

DaS Feuer der brennenden S tad t des Elam i Joß erleuchtete, von 
König Acquas S tadt her gesehen, noch bis 12 Uhr Nachts, einen prächti
gen Anblick gewährend, den Horizont. E lam i Joß und seine Spießge
sellen sollen während der Nacht theils in den Busch, theils auf dem 
Doktor-Creek zum Quaqua-Fluß entkommen sei

Unsere Landungstruppen erlitten am 20. Dezember folgende Ver
luste: Als das Landungskorps der Olga vor der deutschen Faktorei bei 
König Bells S tadt landete, wurde in der Pinasse des Bismarck der 
Maschinistenmaat Pfeiffer schwer verwundet durch eine Kugel, die ins 
Auge drang und am Ohr wieder herauskam I n  der Barkasse der Olga 
wurden verwundet Hirsch (leicht, Streifschuß in den A rm ); Krüger 
(schwer. Schuß in die Seite, bezw in den Rücken), (Kunert, Schuß ms 
Schulterblatt) Beim Sturm  auf die Anhöhe stürzte Bugge. von einer 
Kugel in den Kopf getroffen, zu Boden und starb in der folgenden 
Nacht, Gludan (schwerverwundet) erhielt einen Schuß in den Oberarm, 
und Lieutenant von Ernsthausen (der die Bootswache hatte), während 
er am Stande auf- und niederschritt einen Schuß in die Hand Auf 
dem erstürmten Plateau wurden dann während der zwei Stunden, die 
wir dort ausharrten, Meyer durch einen Schuß in die Backe und inS 
Zahnfleisch und Morczek durch emen Schuß ins Bein verwundet. D er  
Führer der Aufständischen von Joß S tadt, E lam i Joß, soll einen Schuß 
in die Hüfte erhalten haben.



daß die alten Thiere b i-  auf den letzten B lu t-tro p fen  abgequält 
werden dadurch, daß den resp. Besitzern Gelegenheit gegeben w ird, 
sie an den RoßschlLchter zu verkaufen. E in  anderer, für den 
Thierschutz-Berein allerdings weniger maßgebender G ru n d  ist der, 
daß eine Roßschlächterei der ärmeren Bevölkerung-klasse ein kräf
tiges und billiges N ahrungsm itte l zuführt.) M i t  dem letzteren, so 
wichtigen Projekte habe der Berein augenscheinlich kein Glück. 
M a n  habe versucht, auS Kiel, B randenburg  und W ism a r einen 
tüchtigen Gesellen m it etw a- Betriebskapital nach hier zu ziehen. 
D ie  Verhandlungen hätten sich aber zerschlagen. E s  habe sich nun 
der Roßschlächter T h im ian  von hier an den Verein um U nter
stützung bei Errichtung einer Roßschlächterei gewandt. T h ., welcher 
nicht Roßschlächter von B eruf sei, diSponire indessen über keine 
M itte l, während doch ein Roßschlächter, bei dem daS Geschäft 
m it sich bringe, daß er auch zugleich Pferdehändler sei, ein ziem
liche- B etriebskapital besitzen müsse. F ü r  T h . sei die U nter
stützung des V erein- von 1 0  M k. P räm ie  pro abgeschlachtetes 
Pferd  nicht ausreichend gewesen, derselbe habe mehr, auch einen 
Laden zu miethen verlangt. D e r  Vorstand deS VereinS 
habe diesem Ersuchen nicht nachkommen können, da die ge
forderten M itte l die Kräfte deS VereinS übersteigen. S o m it 
müsse m an daS Projekt zur B egründung einer Roßschlächterei 
am hiesigen O rte  vorläufig ruhen lassen und einen günstigeren 
Zeitpunkt zur W iederaufnahm e desselben abw arten . D a ß  eine 
Roßschlächterei hier gut existiren könne, darüber walte kein Zweifel, 
da T horn  die besten Bedingungen für eine solche Schlächterei 
biete. — D e r Bestand der Kasse deS VereinS w ird sich, nachdem 
die B eträge pro 1 8 8 5  einkassirt sind, auf ca. 2 0 0  M k. belaufen; 
die den E innahm en gegenüberstehenden Ausgaben sind nu r gering. 
Z u r  P rü fu n g  der Rechnung wurden drei Revisoren gewählt. —  
B ei der V orstand-w ahl wurde der bisherige, a u -  9 M itgliedern 
bestehende Vorstand per Akklamation wiedergewählt, außer H errn  
D irektor D r .  C unerth, welcher eine W iederw ahl ablehnte; an 
dessen S te lle  wurde H err Sattlerm eister Puppet gewählt. —  I m  
Allgemeinen wurde konstatirt, daß seit dem Bestehen des T hier- 
schutzvereins Fälle von Thierquälereien nicht m ehr so zahlreich 
vorkommen, wie früher. Z u r  K räftigung des VereinSlebenS wurden 
für die nächste Z eit Konzerte und sonstige V eranstaltungen in 
Aussicht genommen. —  H ierm it w ar die Tagesordnung erledigt 
und die G eneralversam m lung geschlossen.

—  ( D e r  p o l n i s c h e  V e r e i n ,
P r  2 v m  ^  8 t  o ^  e ) hat am S o n n ta g  im S a a le  deS M useum s 
ein Tanzvergnügen veranstaltet, welches sich eine- zahlreichen B e
suches zu erfreuen hatte.

—  ( D e r  V e r e i n  f ü r  di e Geschi cht e  d e r  P r o v i n z e n  
D s t .  u n d  We s t p r e u ß e n )  hat soeben die zweite für 1 6 8 4  be
stimmte Verein-schrift „Toeppens S tä n d e -A k te n  B and  IV . 
Lieferung I I . "  im Druck erscheinen lassen, welche die Akten der 
S tändetage P reu ß en - unter der Herrschaft deS deutschen O rd e n 
dom August 1 4 5 3  b i- Septem ber 1 4 5 7  enthält.

—  ( M a r i a  L i c h t m e ß . )  E ine alte B auernregel ver
spricht für den Landm ann ein schlechte- J a h r ,  wenn am Lichtmeß
tage die S o n n e  in den Schafstall scheint. N un  gestern hatten 
w ir Lichtmeß, und gar freundlich blickte die S o n n e  hernieder, ob 
auch in den Schafstall hinein, d a - wissen w ir nicht. W ar dies 
aber in der T h a t der Fa ll, so sind die S trohdächer der Schaf- 
ställe zum T heil wegen F utterm angel- gelichtet worden, und dies 
allein ist wochl die Ursache, daß diese alte B auernregel überhaupt 
aufgestellt worden ist.

—  ( B r u s t b i l d  d e -  F ü r s t e n B t s m a r c k . )  Auf die 
im  Jnseraten theil unserer heutigen Zeitung befindliche Anzeige der 
Hofbuchhdlg. H erm . I .  M eidinger in B erlin , das P o r t r ä t  unsere- 
Reich-kanzler- Fürsten BiSmarck vom M a le r Engelbach betreffend, 
machen w ir auch an  dieser S te lle  noch besonder- aufmerksam, da 
viele Verehrer dieses großen S ta a tsm a n n e -  bei der 7 0 . W ieder
kehr seine- G eb u rtstage- (1 .  A p ril)  ih r deutsche- Fam ilien-H eim  
gern im  nationalen S to lz  m it dessen B ild n iß  geschmückt sehen 
werden.

—  ( N e u e  B a h n b a u t e n . )  I m  Nbgeordnetenhause 
gelangte am  S onnabend  Abend die neue Sekundärbahnvorlage 
zur Vertheilung, die im  G anzen 6 0  7 0 0  0 0 0  M k. fordert. O s t
preußen ist dabei garnicht interesstrt, Westpreußen n u r durch die 
Strecke von D t .  Crone nach C allies, wofür 3 1 0 0  0 0 0  M k. ge
fordert werden, wozu die Interessenten außerdem einen Zuschuß 
von 6 0  0 0 0  M k. zu leisten haben.

—  (B  e z i r  k -  - E  i s e n b a h n r a  t h .)  I n  der vor 
einigen Tagen in B rom berg abgehaltenen Sitzung des Bezirk-- 
E isenbahnrath- wurde dem „B rom b. T g b l."  zufolge u. A. die 
D irektion ersucht, dafür Fürsorge zu treffen, daß beim Uebergang 
auS einer niedrigen in eine höhere Wagenklaffe nu r die wirkliche 
Differenz deS Fahrpreise- nacherhoben w ird. D ie  D irektion stellt 
auf Ersuchen die E in führung  kombinirter Rundreisebilleis auch 
während der W interm onate in Au-sicht und es w ird über diese 
Sache in der im J u l i  stattfindenden Generalversam m lung deS 
V erein- deutscher Eisenbahnen Beschluß gefaßt werden. E in  E r 
suchen um G ew ährung deS gewöhnlichen Freigepäck- auf G ru n d  
gelöster R etourbillets beantwortet die D irektion dahin, daß die 
Preise für diese B ille t-  konform der E inrichtung auf süddeutschen 
B ahnen, welche kein Freigepäck gewähren, berechnet w ären, bei 
einer G ew ährung von Freigepäck würde die P re iserm äßigung  statt 
3 0  pC t. nu r noch 25 pC t. betragen. Unter diesen Umständen 
hielt eS der E isenbahnrath nicht für opportun, d a - Ersuchen au f
recht zu erhalten. E -  wurde ferner die Heruntersetzung des 
T arifS  fü r Torfstreu und T orfm üll auf 2 P f . pro T onne und 
Kilometer empfohlen, ebenso die E in führung  direkter Ausnahm e- 
tarife für Gewerbelohe im Verkehr zwischen U ngarn und den W e s t -  
und ostpreußischen S ta tio n e n .

—  ( S t e t t i n - P o s e n - B r o m b e r g e r  D a m p f -  
s c h l e p p s c h i f f f a h r t S  - G e s e l l s c h a f t . )  U nter dieser 
F irm a  ist eine neue Aktiengesellschaft errichtet worden. G egen
stand de- Unternehm en- ist der Betrieb der Dampfschleppschiff-

. fahr auf Binnengewässern, insbesondere auf der Linie S te tt in -  
Posen-B rom berg. D ie  D a u er deS Unternehm en- ist unbeschränkt.

! D a -  G rundkapita l beträgt 1 5 0 ,0 0 0  M k. und ist eingetheilt in 
1 5 0  Stück auf Nam en lautender Aktien über je 1 0 0 0  M k.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D ie  Benutzung der abge
steckten E isbahn  über die Weichsel ist nunm ehr in Folge der herr
schenden milden W itterung  polizeilicherseitS inh ib irt worden.

—  ( D i e b s t a h l . )  I n  einem der JohanniSstraße stehenden 
M öbelwagen wurde eine Lampe gefunden. Jedenfalls ist diese 
gestohlen und von dem Diebe an  dieser S te lle  verw ahrt worden.

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t .)  11 Personen wurden a rre tir t,
darunter ein Hau-knecht, welcher sich gegen seinen B rodherrn  
renitent zeigte und den S k an d a l, welchen er insceuirte, auf der 
S tra ß e  fortsetzte. - -  Ferner wurde ein Schuhmacher, entlassener 
M ilitär.O ekonom ie-H andw erker, von der P a trou ille  der Hauptwache 
ju r H aft eingeliefert. Derselbe trieb sich auf dem Exerzierplätze

auf der E -p lanade  herum , während dort eine Abtheilung exerzirte, 
und inkommodirte den befehligenden Unteroffizier durch unpassende 
Glossen. —  D e r Handschuhmacher Richter endlich wurde hinter 
Schloß und Riegel gebracht, weil er gestern in angetrunkenem 
Zustande auf der S tra ß e  skandalirte und a u -  purer NichtSwürdig- 
keit ein Schaufenster zertrümm erte. E r  hat eine Anklage wegen 
U nfug- und Sachbeschädigung zu gewärtigen.

Mimnmsattiaes.
B e r lin ,  2 . F eb ruar. ( U n s ä g l i c h e  R o h h e i t ! )  M i t  

Z uchthaus b i- zu 5 Ja h re n  oder G efängniß nicht unter einem 
Ja h re  w ird bestraft, wer bei einer Körperverletzung den Verletzten 
deS Sehverm ögens auf einem oder beiden Augen beraubt. W ar 
diese Folge beabsichtigt und eingetreten, so ist nach K 2 2 5  de- 
StrafgesetzbuchS auf Zuchthaus auf 2 bis zu 10  Ja h re n  zu er
kennen. D em  äußerst seltenen Falle, daß ein Angeschuldigter a u -  
diesem letzten P arag rap h en  de- Strafgesetzbuch- angeklagt w ird, 
liegt nach der „ G e r .-Z tg ."  folgender Thatbestand zu G ru n d e : 
» I n  einem Schanklokale in der Linienstraße geriethen vor einigen 
Tagen der Kutscher Lüly und der Schlächtergeselle Körte in S tr e i t .  
D e r W irth  machte kurzen Prozeß und w arf den Urheber de- 
S tre itS , den Kutscher Lüty, a u -  feinem Lokale h inaus. A uf der 
S tra ß e  drohte nun Lüty, daß er Körte, sobald derselbe sich auf 
der S tra ß e  sehen lasse, m it seinem Regenschirm die Augen auS- 
stechen würde. A ls  mehrere S tu n d en  nach dieser D rohung  der 
nichts B öse- ahnende Körte das Schanklokal verließ, wurde er 
in der Linienstraße von Lüty hinterrücks überfallen und zur Erde 
geworfen. M it  dem A u sru fe : „Jetzt werde ich eS D i r  besorgen!" 
stürzte Lüty auf seinen Gegner und stach m it dem Schirm  dem 
Unglücklichen da- linke Auge auS. A ls  Lüty nach vollbrachter 
T h a t die Flucht ergreifen wollte, wurde er eingeholt und der 
Polizei übergeben, während m an den schwerverletzten Körte nach 
der C haritö  beförderte, wo derselbe m onatelang zubringen dürfte 
und es a ls  Glück bezeichnen kann, wenn er d a - Sehverm ögen 
auf dem anderen Auge nicht auch noch verliert. Lüty ist zum 
Untersuchungsarrest eingeliefert worden.

H a lb ers tad t, 3 1 . J a n u a r .  ( H ö h l e n m e n s c h e n . )  I n  
der letzten S itzung deS Hallenser V erein- für Erdkunde stellte 
P ro s . Kirchhofs die B ehauptung auf, daß es noch Höhlenmenschen 
gebe, und d a - sogar im  eigenen Lande. E r  erzählte hierauf a l-  
K uriosum  die wohl noch wenig bekannte Thatsache, daß im D orfe 
L-ngenstein am Goldbach, in  der Nähe von H alberstadt, die 
ärm eren Leute alle in Höhlen wohnen, die sie in einen den O r t  
begrenzenden Sandsteinzug gehauen haben. I m  S o m m er erfreuen 
sie sich darinnen erfrischender Kühle, im W in ter der W ärm e und 
Trockenheit, und können, je nach Verm ehrung der Fam ilie , m it 
Leichtigkeit anbauen, resp. weiterhauen.

O ld e n b u rg , 3 1 . J a n u a r .  ( R  e v o l v e r  h e l d i n .)  N un  
hat auch O ldenburg  seine D am e m it dem Revolver. B ei dem 
in der Kastanien-Allee wohnhaften Haupthofkassirer BeyerSdorff 
w ar bis vor kurzem eine Verwandte von dessen G a ttin , ein ä lt 
liche- F räu le in , nam ens Cohrßen, eingemiethet. A ls dieselbe vor 
einiger Zeit von da wegzog, blieb sie mit dem M iethszins rück- 
ständig. E s  kam zu M ahnungen , P fändung , M anifestation-eid. 
I n  dieser Z eit wurden H errn  BeyerSdorff von einem im Dunkeln 
bleibenden G önner mehrfach die Fenster eingeworfen. Am Dienstag 
nun ging die rachedurstige D am e hin, kaufte sich einen Revolver 
und lauerte de- Abend- in dem Schatten  der Ziegelhosstraße 
ihrem B edränger auf. A ls dieser auf dem Heimweg herannahte, 
gab sie einen Schuß auf ihn ab, welcher unglücklicherweise in  die 
Augenhöhle t ra f , so daß H err B eyer-dorff schwer verletzt darnieder- 
liegt. D ie  Kugel hat noch nicht entfernt werden können. F r ä u 
lein Cohrßen, die von jeher zu Excentricität geneigt haben soll, 
wurde verhaftet.

H ag en , 3 0 . J a n u a r .  ( D i e  S c h ä r f e  d e -  n e u e n  
D y n a m i t - G e s e t z e s )  lernte gestern ein B au-U nternehm er 
a u -  Jserlohn  kennen. Demselben w ar eine M enge D y n a m it, 
d a -  er im  November 1 8 8 3  bei A u-führung  einer Bahnstrecke 
benutzen wollte und vorläufig in einer Kiste vergraben hatte, ge
stohlen worden. E r  brachte den D iebstahl zur Anzeige, wobei 
sich herausstellte, daß er seinerseit- M a n g e l-  Kenntniß der gesetz
lichen Bestimmungen die vorgeschriebene Anzeige vom Besitz 
diese- verderblichen Sprengstoffe- unterlassen hatte. D ie  S t r a f 
kammer verurtheilte den dieserhalb Angeklagten zu 3 M onaten  
G efängniß.

F ra n k fu r t  a . M . ,  3 1 . J a n u a r .  ( Z u m  M o r d e  
R u m p f s )  In fo lg e  einer von B e rlin  ergangenen W eisung ist 
vom hiesigen Polizeipräsidium  sowohl, wie auch von der S t a a t s 
anwaltschaft eine Untersuchung eingeleitet worden, welche den Zweck 
hat, zu erfahren, wie die eingehenden M ittheilungen über den 
F a ll Rum pfs in B erliner und W iener B lä tte r gelangen konnten. 
D a -  Polizeipräsidium  hat schon zwei hiesige Jo u rn a lis ten  ver
nommen, welche aber beide die Aussage verweigerten. Einem  der 
Herren wurde der §  2 5 7  de- deutschen Reich-strafgesetzbuch- vor
gelesen, der den nach Begehung eine- Verbrechen- oder Vergehen
dem T häler oder Theilnehm er wissentlich geleisteten Beistand m it 
S tra fe  bedroht. D e r Vernommene, welcher natürlich sehr fü r 
die Ehre dankte, zu einem Komplicen de- Mordgesellen gemacht 
zu werden, erfuhr, daß m an vermuthet, e- habe ein m it der 
Untersuchung betrauter B eam ter a u -  der Schule geschwatzt und 
M ittheilungen direkt oder indirekt an die B lä tte r  gelangen lasten.

M üuchen, 3 1 . J a n u a r .  ( F r e i g e s p r o c h e n . )  D a -  
Schwurgericht zu Amberg sprach den einer Beleidigung de- Kaiser
angeklagten Redakteur de- klerikalen „R egen-bürger M orgen- 
b la tte - ,"  P riester Pössinger, frei. Nach Erhebung der Anklage 
w ar H err Pössinger sofort von der Regierung seine- A m te- a l-  
ReligionSlehrer enthoben worden.

Kemeinnützlges.
( F ü r  d i e  B e r e i t u n g  d e  « K a f f e c  - )  hat der be

rühm te Chemiker Ju stuS  Liebig ein klassisches Rezept gegeben. 
Nach diesem werden die B ohnen kurz vor dem Gebrauche gemahlen 
und zw ar zu einem gröblichen P u lv er, welche- dem staubfeinen 
vorzuziehen sein soll. M a n  bringt dann ferner d a - W asser m it 
zwei D rit te l  de- zu verwendenden KaffeepulverS zum S ieden  und 
läß t die M ischung zehn M in u ten  kochen. Nach dieser Z eit w ird 
d a -  zurückbehaltene P u lv e r eingetragen und d a - Kochgeschirr 
sogleich vom Feuer entfern t; es w ird bedeckt noch fünf b i-  zehn 
M in u ten  lang stehen gekästen. Beim  Um rühren setzt sich a l-d an n  
d a - auf der Oberfläche schwimmende P u lv er rasch zu Boden und 
der Kaffee ist, vom P u lv er abgegossen, nun zum Trinken fertig. 
E in  Durchseihen desselben ist nicht nöthig.

( D e r  W e r t h  d e «  H ü h n e r m i s t e « )  kommt nahezu 
dem deS peruanischen G uano»  gleich, n u r daß r r  mehr M aster 
enthält, und die D üngung  dam it liefert bei allen Feldfrüchten 
ausgezeichnete Resultate. M a n  sollte de-halb nicht versäumen, in 
die Hühnerställe G yp» , oder, wo dieser fehlt, trockene E rde einzu

streuen. M a n  rechnet, daß eine Henne etwa zehn P fu n d  D u n g  
während deS J a h r e -  im S ta lle  produzirl. E r  ist deshalb für 
den Landw irth und G ä rtn e r  schon der M ühe werth, dieser Sache 
seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. M i t  dem M ist von zwanzig 
H ühnern kann m an einen M orgen Land düngen.

Neueste Nachrichten
B erlin , 2. Febr. D er  „N a t.-Z ."  wird au« Polen geschrieben: 

V on einem  B erlin er  Konsortium wird der B a u  einer Eisenbahn 
von der 4 0  Werst unterhalb Warschau gelegenen Weichsel- 
festung N eu-G eorgiew sk (M o d lin ) über Plotzk nach Dobrschin  
am Drewenzflusse an der preußischen Grenze m it vielem  
Eifer betrieben. Vorbereitungen zur A usführung diese» 
Bahnbaues sind insofern aufgenommen, a ls genanntes Kon
sortium einige Ingen ieure nach Plotzk entsendet hat, um die 
Terr»inverhälnisse festzustellen und Vermessungen der projek- 
tirten Linie vorzunehmen, sowie um über die Preisverhältnisse
de» B oden« sich zu inform iren._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn
Telegraphischer Börse»-Bericht.
_______ B erlin , den 3 . F ib ru a r .

2 2. ,85. >2 3 ,85.
F o n d s :  ruhig.

R ufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 4 — 9 0 2 1 5 — 25
W arschau 6 T a g e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 4 — 60 2 1 4 — 75
Rufs. 5 ^  Anleihe von 1 8 7 7  . . 1 0 0 — 2 0 1 0 0 — 25
P o ln . P fandbriefe 5 ° / ,  . . . . 67 6 6 — 8 0
P o ln . L iquidationspfandbriefe . . 5 9 5 9 — 10
W estpreuß. Pfandbriefe 4 " /^  . . . 1 0 2 — 5 0 103
Posener Pfandbriefe 4 °/i, . . . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 8 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 8 — 8 0 1 6 5 — 9 0

W eizen  g e lb e r: A p ril-M a i . . . . 166 1 6 5 — 5 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 1 — 75 1 7 1 — 25
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 0 V . 90

R o g g e n : loko ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145 145
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 — 7 0 146
M a i- J u n i  . . . . . . . 147 1 4 6 — 25
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .....  . 1 4 7 — 75 147

R ü b ö l:  A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 10 5 1 — 9 0
M a i - J u n i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 4 0 5 2  —  10

S p i r i t u s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 7 0 4 3 — 3 0
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45 4 4 — 6 0
J u n i - J u l i  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 2 0 4 5 — 8 0
Ju li-A u g u st . . . . . . . . 4 7 — 10 4 6 — 70

Börsenberichte.
D a n z i g , 2. Febmar. G e t r e i d e b ö r s e .  W ett«: schön und 

milde. Wind: EW
Weizen loko reichlich zugeführt, fand am heutigen Markte für in

ländischen gute Frage zu recht festen Preisen, während der Verkauf für 
Transilwaare ruhig und zu ziemlich unveränderten Preisen gegen Sonn
abend gewesen ist, doch sind im Ganzen 1000 Tonnen gekauft worden. 
ES ist bezahlt für inländischen Sommer- 133 4 bis 135 6 pfd 154,
155 M , roth 127 8 pfd 155 M , hell bezogen 128 pfd 156 M . hell 
besetzt 124 25 pfd 153 bis 155 M . hellbunt 123 bis 139 30 pfd 153—
156 M , glasig 1301 pfd. 155 M , hochbunt 129 30 pfd 159 M . 
für polnischen zum Transit bunt bezogen krank 116 7 pfd. 130 M , hell 
bezogen 1256 pfd. 137 M., bunt 122—123 4 pfd. 135-140 M., hell. 
farbig 118, 119 pfd. 185 M.. hell besetzt 122, 123 pfd. 139, 140 M . 
hellbunt 1212 bis 124 5 pfd. 142-145 M . hochbunt 124S-128pfd. 
148-153  M., weiß 1212 pfd. 145 M . alt glasig 126 pfd. 145 M.. 
für russischen »um Transit blauspitzig 120—123 pfd. 132 M , roth blan- 
spitzig 122 23 pfd 131 M , roth nah 112 3 pfd. 126 M., roth milde be
zogen 125 pfd 136 M , roth milde besetzt 123 4 pfd. IS3M ., Ghirka 
besetzt 1223pfd. 133 M . bunt krank 112 -116pfd. 130 M.. rotb besetzt 
125 6pfd. 138 M , roth schmal 130 pfd. 143 M . roth 123 -128 9 pfd. 
134—143 M» strenge roth 1301 pfd. 145 M., roth Winter» 130 pfd 
146 M. roth glasig 1312pfd. 145 M . roth milde I212-1278pfd . 
136-145 M , bunt 1178—1245pfd 132 -144 M . hellfarbig II8pfd. 
135 M.. hellbunt 121- 125 pfd. 137-145  M. pr. Tonn«/ Termine 
Transit April-Mai 146 50 M. be,., Mai-Juni 149 M. Bc 148 M. Gd. 
Juni-Juli 15150 M. B f, 151 M. Gd. Regulirungspreis 146 M.

K ö n ig sb e rg , 2. Februar. SpirituSbericht. Pr. 10,000 Liter pLt 
ohne Faß Loko 43,50 M Br., 48,25 « .  «d., 43,25 R . bez. pr. 
Februar 43,50 M. Br., 43,00 M. Gd., — M. bez» pr. März 
44,00 M Br., 43,25 M. Gd., 43.75 be,. pr. Frühjahr 45,00 M. Br., 
44,50 M. Gd.. M. be,., pr Mai-Juni 45,75 M. Br.. — M. 
Gd., — M bez, pr. Jun i 46,00 M Br.. 45,75 M. Gd.. — M. 
be»., pr. Ju li 46,50 M. B r , 46,25 M. Gd., —,— M bez, pr, August 
47,25 M. B r , 47,00 M. Gd , —,— M bez pro September 47,75 
M. B f, - , -  M G d , M. be,.____________________________

Meteorologische Beobachtungen.
_______ Thorn» den 3 1 . J a n u a r ._______

S t. Barometer
mw.

Therm
oO.

Windrich
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

2. 2d  x 7 5 6 .0 -  6 .7 8 ^ 1 9
10k p 756 .8 -  1.3 8 ^ 1 0

3 . 6ti s. 754 .6 -  0 .7 8 M 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  3 . F eb ru ar 1 ,5 0  m .
Die sogenannten Hausmittelchen und ihre 

Wandlungen.
Seit den ältesten Zeiten ist es bei den meisten Völkern Brauch, 

sogenannte Hausmittelchen stets vorräthiq zu halten, um bei plötzlich 
eintretenden Krankheitsfällen sie rasch zur Hand resp zur Hilfe zu haben. 
Aber auch diese Hausmittelchen, welche von Generation zu Generation 
überliefert werden, haben, wie jedes Ding in der Welt, ihre Wandlungen 
durchzumachen. I n  dem Maße, wie z B. die ehedem so sehr im Argen 
gelegene medicinische Wissenschaft mehr und mehr zum Lichte der 
Erkenntniß gelangte, in dem gleichen Masse verschwanden die zahllosen, 
zum größten Theile aus Zufallsgemischen bestandenen Pillen und 
Mixturen der alten Zeit uno machten den auf Basis der bedeutenden 
Errungenschaften der Wissenschaft komponirten Mitteln Platz.

Unter diesen letzteren nehmen die nun seit Jahren bekannten und 
außerordentlich beliebten Apotheker R. Brandt'schen Schweizerpillen, denen 
erste medizinische Autoritäten das Zeugniß austeilten, bei Verstopfung, 
Blutandrang nach Kopf und Brust, Schwindelansällen, Leber-, Gallen- 
nnd Hämorhoidalleiden ein ebenso angenehm zu gebrauchendes, wie sicher 
wirkendes und unschädliche- Mittel zu sein, anerkanntermaßen die erste 
Stelle ein. Es gibt fast kein Haus mehr, in welchem dieses vortreffliche 
Mittel, das außerdem noch den Vortheil der Billigkeit hat ses kostet die 
Schachtel, welche 50 Pillen enthält, nur M 1. — und sind dieselben in 
fast allen Apotheken vorräthigl nicht Eingang gefunden hätte und damit 
sind die Apotheker Richard Brandt'schen Schweizerpillen denn auch zum 
ächten und rechten Hausmittel geworden und werden eS voraussichtlich 
auch noch lange bleiben.__________________________________________

ML8KvllbLlI.
Eintrittskarten für die Mitglieder und Gäste sind bei 

dem Kaufmann Herrn Vvllllo kiodivr vorher in Empfang 
zu nehmen.

Der Vorstand.



Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der Stadt

verordneten
am Mittwoch den 4. Februar d. Js.»

Nachmittags 3 Uhr.
l .  E tat des Krankenhauses pro 1. April 

1885/86. 2. E ta t des Armenhauses pro
1. April 1885/88. 3. Veleihung des G rund
stücks Altstadt Nr. 433. 4. Beleihung des 
Grundstücks Fischerei-Vorstadt Nr. 8§. 5. Etats- 
Ueberschreitung von 91 M . 95 P f. bei Abschn. 
v .  M t. V pos. 2a des Schul-Etats. 6. Antrag 
auf Bewilligung von Umzugskosten an einen 
Lehrer. 7. Antrag auf Bewilligung von Um
zugskosten an einen Lehrer. 8. Antrag auf 
Bewilligung von Freischule an eine Schülerin 
in der Selecta der höh. Töchterschule. 9. 
Notaten - Beantwortung zur Rechnung der 
Ziegelei-Kasse pro 1. April 1882/83. 10. 
Protokoll über die Revision des Krankenhauses 
vom 28. November 1884. 11. Antrag auf 
Genehmigung des Vergleichs mit der Wittwe 
Goersch über das von derselben benutzte G rund
stück zu Neu-Culmer-Vorstadt. 12. Zuschlags- 
ertheilung zur Vergebung der Arzenei- und 
Droguen-Lieferung für das Krankenhaus pp. 
pro E tatsjahr 1885/86 an den Herrn Apotheker 
D r. Hübner. 13. Antrag auf Genehmigung 
zur Vermiethung der 2. Souterrain-W ohnung 
im Gebäude der höh. Töchterschule. 14. Antrag 
auf Genehmigung zur Abänderung der Frei- 
schul-Ordnung für die städtischen Schulen. 
15. Antrag auf Genehmigung zum Erlaß 
eines Pacht-Restes für die Restauration des 
Schlachthauses. 16. E tat der Stadtschulen- 
Kasse pro 1. April 1885,86. 17. Antrag des 
Herrn Restaurateur Reich auf Pacht-Erlaß. 
18. Beleihung des Grundstücks Neustadt 
Nr. 269/70._________________________

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch, B rot und 

sonstigen Victualien, sowie von ca. 300 Eimer 
Eis für das hiesige städtische Krankenhaus pro 
1885§86 soll dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Der Bedarf besteht in ungefähr:
50 Centner Rindfleisch,

5 0 Kalbfleisch,
Hammelfleisch,3 0

2 I» Schweinefleifch,
150 0 Roggenbrot,

15 f, Semmel,
8 Reis,

10 0 Graupe,
8 0 Hafergrütze,
8 Gerstengrütze,
8 0 Hirse,
8 0 mittelfeiner Buchweizengrütze,

18 0 Weizenmehl,
2 0 Reisgries,

A u f r u f .
S m  deutschen Volke ist aller O rten der Wunsch lebendig, dem Reichs

kanzler Fürsten Msmarck zu seinem 70. G eburtstage eine Ehrengabe als 
Ausdruck des Dankes der Nation zu überreichen. D ie Uerznteichneten haben 
sich vereinigt, um für dieses Bestreben einen M ittelpunkt zu bilden und ein 
Zusammenwirken der das gleiche Ziel verfolgenden Comitees zu ermöglichen. 
W ir halten letzteren den Z utritt offen und werden Mitglieder derselben gern 
in unsere M itte aufnehmen. Unser R uf zur Mitwirkung ergeht an alle Deutsche.

W ir ersuchen, wo dies noch nicht geschehen ist, die Sam m lungen zu 
eröffnen und die Zeichnungen und B eiträge an unsern Schatzmeister, den 
Präsidenten der Seehandlung, Herrn R ö tg e r ,  einzusenden.

D er Bestimmung der Ehrengabe entsprechend werden auch die kleinsten 
Beiträge willkommen sein. Ueber die Ausführung werden wir öffentlich 
Rechenschaft legen.

B e r l in ,  den 19. J a n u a r  1885.
Herzog von Watiöor, von Köller,

Präsident des Herrenhauses, Präsident des Hauses der Abgeordneten,
Vorsitzender. Stellvertretender Vorsitzender

Wötg-r,
Präsident der Seehandlung,

_____ _______  Schatzmeister.
An Stelle des am 14. Februar cr. 

in Aussicht genommenen Masken
balls findet die um 7 Uhr Abends

M eine grauen Haare mehr!!
H . .  L v i a t k o n s k i ' Z

k t u 8 8 m i ! 6 k .

Siests Prspsrat giebt grauen Haaren seine ursprüngliche 
Farbe und den Glanz der Ingendfrische wieder.

kreis per kl. 2,00 Mk.

L.IIviLtkovski's Kofifschubben Essenz
Sieles Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
llnreintichkeit der Sopshaut. Luch verleiht es dem 

Haar einen wundervollen Glanz.
P re is  Her Fl. 2.50 Mk. WU

Einziges und bewährtes M ittel
gegen das Ausfallen dee Haare, ist die berühmte

Haar - Erzeugung« - Tinktur.
Siese Tinktur fördert den Haarwuchs ungemein, 

sofern noch die Haarwurzeln vorhanden lind.
P reis  Her Fl. 1.50 Mk.

beiin Erfinder und
alleinigen Fabrikanten

Koiffeur aus Wojen
jetzt in Thorn, Culmerstr. 320.

^ o r l r M  f ü n 8 l  6 i 8 m a r o k
beginnende

Vrmr-SoirLv
statt.
Jer Vorstand des Hfstzier-Kastnos 

zu Thorn.

100 Kilogramm Kasse,
10 Sack S alz ,
12 Kisten Haarnudeln.

Zum Verding dieser Victualien ist ein 
Submissionstermin auf den

7. Februar rr.
Nachmittags 5 Uhr

im städtischen Krankenhause anberaumt, wozu 
Unternehmer postmäßig verschlossene, porto
freie Offerten mit der Aufschrift:

„Submission auf Victualien- 
lieferung"

nebst Proben an die Oberin, Schwester Lmilie 
Glnth, im Krankenhause vor dem Termin ein
zureichen haben.

Den Lieferungs-Unternehmern bleibt über
lassen, ihre Offerten auf den ganzen oder nur 
auf einen Theil des Bedvrfs zu richten.

Die Lieferungsbedingungen liegen in unserm 
Stadtsekretariat zur Einsicht aus.

Gegen Erstattung der Copialien wird 
Abschrift davon ertheilt.

I n  den Offerten muß die Erklärung ent
halten sein, daß dieselben auf Grund der ge
lesenen und unterschriebenen Bedingungen ab
gegeben worden sind.

Thorn, den 15. J a n u a r  1885.
_ _ _ _ _ _ _ _ D er M agistrat._______

Bekanntmachung.
Die „Martha-Herberge" in Danzig, 

Frauengafse 42, gewährt unbescholtenen dienst- 
suchenden weiblichen Personen einen anständigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht.

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunsch 
Beköstigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speisen zum Selbstkostenpreise verzeichnet sind. 
Wer gut nähen und stricken kann, vermag sich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver
schaffen. Z u r Aufnahme ist ein Dienstbuch 
oder ein Polizeischein nothwendig.

Durchreisende Damen finden gut einge
richtete Logir-Zimmer zu billigen Preisen und 
wird die Herberge dem Besuche Auswärtiger 
bestens empfohlen.

Der Vorstand.
Orvalina. Inokkott. Orlovius kotsto. 

cku Lois. Lroäa. Oarnutd. 6o11in.

Holt. Austern
Weinhandlnng I«. llolkoro.

Karmeliter kerstensakt,
Lvliiltrenlis'l

werden abwechselnd verzapft bei
_________ L . M a r a r k lo v ivL .

I n  hiesiger Forst liegt zum Verkauf:
Nüstern- und Eichen- 

Nntzhch
s»  Ps. »ro Ebk.,

A i e f e r n  - L a n h o l r
L 40 P f. pro Cbs„

Liestrn-Strauch
L 3.6 M . H. Klftr.

Anweisungen werden auf dem Gutshofe in 
den Vormittagsstunden täglich verabfolgt.

Sängerau p. Thorn._ _ _ _ _ _ _ _ _ 7 . Älsi8ter. _ _ _ _ _ _ _ _ _
XI. M M eli-XuM üiiiU , ILkttin

und

Ausstellung von Maschinen und Gerathen
f ü r  d ie  L a n d  Wi r t h  s chüf t  u n d  d a s  S c h l ä c h t e r g e w e r b e  

auf dem städtischen Kentrak-Wehhof
am 6. und 7. M ai 1885.

Program m  und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der 
Landwirthe, Berlin NIV., Dorotheenstraße 95 96, zu beziehen.

Holzauktion.
Donnerstag den 5. Februar d. I . .  M ittags 

l2  Uhr werde ich auf meiner Besitzung G ut 
Wiesenthal bei Gremboczin, im Gasthause des 
Herrn Sperling: circa 150 Klafter ä 4 Rmtr.
Ellern-Kloben, sowie Strauchhaufen verkaufen.

Wiesenthal, den 30. J a n u a r  1885.
Vdodor.

zum 1. Aprit 1885.
I n  dem bekannten Porträt-V erlag der Hofbuchhandlung Herm. I .  Meidinger in Berlin 

erschien soeben das höchst charakteristische
Brustbild des deutschen Reichskanzlers,

das den großen S taatsm ann  sprechend ähnlich in Lebensgröße, und zwar in JnterimS-Umform 
mit dem Orden xour 1e rnorito mit Eichenlaub und dem eisernen Kreuz I. und II. Klasse, 
wiedergiebt und allen Patrioten, ohne Ansehen der politischen Parteistellung als W andschmuck  
umsomehr willkommen sein wird, als das von dem M aler G. Engelbach lithographirte Bild 
mit dem Wappen und Wappenspruch des Fürsten, sowie init dessen Facsimile geziert ist und 
in bester Ausführung zu dein billigen P re is  von

nur 3 Mark "MC
durch jede Kunst-, Buch- und Kolportage-Handlung zu beziehen ist.

Künstlerisch vollendete, aquarellirte P o rträ ts  kosten nur 5 Mark.
M aler G. Engelbach ist vor Allem auch durch seine meisterhaften P o rträ ts  des Kaisers 

und der Kaiserin, des Kronprinzen und der Kronprinzessin in den weitesten Kreisen rühmlichst 
bekannt.

Verlag der Hofbuchhandlung Herm. Z. Meidinger in 
B erlin 0 , Niederwallstrahe 22.

______ Bestellungen werden angenommen in der Expedition der Thorner Presse.
Vom I. Februar d. I .  ab deckt 

der hier gezogene dunkelbraune

Hengst.
klon vllls Ultra, fremde Stuten gegen 
ein Deckgeld von 7.5 Mark.

S ä n g e r a u  v. Thorn.^ N e i8tsr.
1!Ihren werden gut und billig reparirt 
4 4  Breitestr. 441, 1 Tr., bei V . llrautL.

Häcksel
aus gutem gesunden S tro h , Centner 2 Mark, 
stets vorräthig bei V o so lo v d o v sk l,

Gr. Mocker Nr. 469.

Billig;
I Rollwagen auf Federn gebr., 1 Sack 

alte Korken gebr., 1 Q uantum  alte gebr. 
Flaschen» 8 S t .  leere Ballons von S äure , 
1 Carbon-Kohlen-Ofen verziert, wenig 
gebr., verkauft billigst______ Pari LrUllK.

H y v o i h e k e n -
Kapitalie«

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/ .  V» 
auf 5— 15 Jah re  unkündbar pari V aluta; 
ebenso zu 4V. "/. inkl. ' , " / .  Amortisation 
und '/. °/o Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V aluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v. Mo^or, Gr.-Orfichau
_____________ b. Schönste Westpr._____

IrK edavdvr
für Hklitammen

sind zu haben in der Buchdruckerei von
0. vombrsvskl.

L. llioaau
empfiehlt stets ein feinstes hiesiges
—  l o L K e r d i s r  — ,

frisch vom Faß, sowie billigst pikante
Frülistückslpeijen

zu jeder Geschäftszeit im Bierausschank-Lokale 
von 0 . V riillvk, Breitestr. 455._________

Mittagstisch
in und außer dem Hause empfiehlt

liLvodvI, Schülerstraße.

N - T S L i
S° darf ,« .»

Gencralfeldmarschall Graf Moltke

D M i E S L L -

Mieths Contracte
vorräthig in der Buchdruckerei von

v. vomdrovskl.

L v I c k s v d r L l l k o
offerirt billigst lk T o I» v itL ,

Eisenhandlung am Nonnenthor.

4>si bis 4'r
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze,sowie Darlehne 
incl. °/, Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen

__________ V dorv , Schuhmacherstr. 348.
Illor'i iir'on ein goldener Trauring

V ll  gezeichnet L . I). Abzugeben 
gegen Belohnung in der Expedition d. Z tg.

Schulversäumnihlisten sind zu 
haben in der Buchdruckerei v. 0. voinbrovskl. 
Fladen, Wohnung und Kellerräume 
^  von Ostern zu vermiethen Neustadt, Große 
Gerberstraße. Näheres bei L . LnäsM Lllll. 
1 Wohnung, 2 Stuben, Küche und Zubehör, 
1  3 Treppen hoch, zu vermiethen.

L id o r t  SvlwUsr, Elisabethstr. 85/86.

Eine Wohnung,
bestehend aus zwei Zimmern, Küche und Z u 
behör, ist zu vermiethen und vom 1. April cr.
zu beziehen._______ tto r r m a im  I d o m a s .
/HUn möblirtes Zimmer u. Kab. parterre ist 
^  zu vermiethen. Gerechtestraße 106.
1 möbl. Zimmer nebst Kabinet Breitestr. 459.

Stadt-Theater in Thorn.
Donnerstag den 5. Februar 1885.

N -u! Roclorioii llsllor, R -°!
oder

Wahlumtricöe.
Lustspiel in 5 Akten von Franz v. Schönthan. 

Repertoirstück des Berliner Hoftheaters.
k. llvdönoek.

______ Täglicher Kalender._______

1885.
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Druck und Borlaa »«n L. L««krow»fi in Lhorn.


